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EUREAU – Vertretung
wasserwirtschaftlicher
Interessen in Europa

ie Bedeutung der Europäischen
Kommission und des Europäischen

Parlaments bei der Gestaltung des was-
serwirtschaftlichen Ordnungsrahmens der
Mitgliedsländer hat über einen Zeitraum
von mehr als 30 Jahren kontinuierlich zu-
genommen. Bei mittlerweile 27 Mitglieds-
ländern ist der europäische Rahmen häu-
fig geprägt von dem Prinzip des kleinsten
gemeinsamen Nenners. Dies mag insbe-
sondere für die Wasserver- und -entsor-
gung gelten, die in Europa  enorme Unter-
schiede aufweist: Historische Entwicklung,
politische Sensibilität, Kundenerwartung,
Standards sowie siedlungs- und sich of-
fensichtlich zunehmend differenzierende
naturräumlich-klimatische Voraussetzun-
gen sind die Stichworte.

Der Interessenverband EUREAU hat da-
her die anspruchsvolle Aufgabe, die natio-
nalen Wasserwirtschaftsverbände, die die
Wasserver- bzw. -entsorgung von mehr
als 450 Millionen Einwohnern sicherstel-
len, in technischen, wissenschaftlichen
und ordnungspolitischen Fragen zu ver-
netzen und gemeinsam zu vertreten. EU-
REAU agiert dabei in vielen Fragen in ei-
nem Dreiecksverhältnis mit den europäi-
schen Institutionen und anderen konkur-
rierenden Interessenvertretern – häufig
aus der Wirtschaft. Dies wird anhand der
2006 von EUREAU verfassten Positions-
papiere deutlich, die sich unter anderem
mit der REACH-Richtlinie, der Abwasser-
richtlinie und den Richtlinien über Pflan-
zenschutzmittel befassen.

Wie alle anderen Mitgliedsländer ist auch
Deutschland mit einem Sitz im obersten

Gremium, dem „Board of Management“,
vertreten. Ebenso erfolgt eine Vertretung in
den drei ständigen Kommissionen Was-
serversorgung (I), Abwasserentsorgung (II)
sowie Wirtschafts- und Rechtsfragen (III),
die maßgeblich für  die Erarbeitung der je-
weiligen Positionspapiere sind. Die Wahr-
nehmung der deutschen Mitgliedschaft
durch eine zunehmend enge Zusammen-
arbeit zwischen DVGW und BGW, praxis-
nahen Experten der Mitgliedsunternehmen
sowie z. B. auch Vertretern der DWA hat
sich in den letzten Jahren etabliert und be-
währt.

Die deutschen Zielsetzungen bei der Aus-
gestaltung des wasserwirtschaftlichen
Ordnungsrahmens basieren auf drei zen-
tralen Elementen: Trinkwasser ist kein ge-
wöhnliches Wirtschaftsgut, die Aufgabe
der Ver- und Entsorgung muss kommunal
verantwortet werden und die strukturelle
Vielfalt bei der Aufgabenwahrnehmung, die
die Unterschiede in den regionalen und lo-
kalen Anforderungen widerspiegelt, ist zu
gewährleisten.

Übergreifende Regelungen und Interes-
senslagen haben jedoch den Anspruch,
europäische Lösungen zu erzielen. Dies
gilt für die Wasserrahmenrichtlinie und die
darin vorgesehene integrierte Bewirtschaf-
tung. EUREAU engagiert sich dabei um-
fassend in technisch-wissenschaftlichen
Fragestellungen, beispielsweise  bei den
einschlägigen Tochterrichtlinien, sowie in
wirtschaftlich-rechtlichen Sachverhalten
wie Kostendeckungsprinzip und  Definitio-
nen von Wassernutzern und Wasser-
dienstleistungen. Ein weiteres übergreifen-

des Thema – auch aus Effizienzgründen –
ist die Einbindung der wasserwirtschaftli-
chen Forschungs- und Entwicklungsinte-
ressen der Branche in die einschlägigen
europäischen Programme. Aktuell sind
weiterhin die Maßnahmenprogramme
zum Schutz kritischer Infrastrukturen zu
nennen.

Die Entwicklungsprozesse auf nationaler
Ebene erscheinen vielfach gegenläufig
oder zeitversetzt, daher bedarf es eines
ständigen Abgleichs mit europäischen Ent-
wicklungstendenzen wie Neuregelungen
zu Öffentlich-Privaten Partnerschaften
oder zur Daseinsvorsorge. Eine effektive
Mitarbeit in dieser Themenvielfalt und –
nicht zu vergessen – interkulturellen Kom-
plexität bedingt allerdings einen hohen
Zeit- und Arbeitseinsatz.  Im Ergebnis bie-
tet die Rückkopplung dieses einzigartig
konzentrierten Know-hows wertvolle Ori-
entierungshilfen für die wasserwirtschaftli-
chen Akteure und Institutionen in Bund,
Ländern und Kommunen.
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